
Während die simp]e Kombination zumeist bei 
matten Kristanen zu beobachten ist, tritt die 
kompJexere Tracht ausschJießJich an hochg]än­
zenden honigfarbenen Kristallen auf. 

Die in der OriginaJbeschreibung angeführte tetra­
gona]e Pyramide 1. Ste11ung konnk bei vor]ie­
gender Stufe selbst unter Zuhilfenah1 i .~ eines Bin-

okkulars nicht beobachtet werden. 

Verg]ichen mit durchschnitt]ichen Kärntner Wulfe­
niten besitzt diese Stufe ein eher bescheidenes 
Aussehen, für steirische Verhä]tnisse scheint es 
sich dabei jedoch um ein äußerst gutes Stück zu 
handeJn. 

18. Ordnung: Tungsteine. 

Wulfenit, Haidinger. 
GelhbkierH. 

Lit.: (196) p. 196. (292) p. 34 ö. 

t, t a n g a 1 p e bei T u r r ach, nach V. Pichl er sehr nette, 
lichtgelbe, auf Eisenocker aufgewachsene Krystallc in der Com­
bination oP. P. ooP, bisher nur in einem einzigen Exemplar 
gefunden unter den die Eisenerze des Hauptkalkes begleitenden 
Mineralen. 

■ TEXTSTELLE betreffend Wulfenit von der Stagnalpe - aus 1::. I latle - Minerale des l lerzogthums Steiermark 

■ Wultenitkristalle m simplem Habitus - vgl. Abb 1a 
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■ Flächenreicher Wulf enitkristall - vgl. Abb. 1b 

Die Größe des Kristalls beträgt 2 Millimeter 
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ZEPTERQUARZ VOM 
BASALTSTEINBRUCH WEITENDORF 

Von H. Offenbacher 

D er Basaltsteinbruch von Weitendorf hat auf­
grund der zum Teil prächtigen Hohlraum­

paragenesen weit über die Grenzen unseres 
Landes hinaus Berühmtheit erlangt (1, 2). Bis dato 
sind von diesem Vorkommen eine Reihe von Mi· 
nera]ien bekannt geworden, von denen ein Groß­
teil in einer von E. Zirk] 1985 verfassten Mono­
graphie (3) erstma]s in einer übersichtJichen Form 
erfasst wurde. 

Von Interesse ist wohl das Auftreten unterschied­
Jicher Si02-Modifikationen, wobei grobkrista11iner 
Quarz in den Varietäten Bergkristall und 
Amethyst als Letztausscheidung in Form von 
Kristallrasen vorkommt. 

Im Ostteil des Bruches wurden immer wieder Bla­
senhohlräume bzw. Entgasungssch]äuche ange· 
troffen, in denen auf bJättrigem, mit ge· 
spinstartigem Sepiolith überzogenen Calcit­
krista11en bis 5 mm große zum Teil doppe]endig 
ausgebildete aber auch zu Grüppchen aggregierte 
mehrweniger gelbliche bis honigfarbene Quarz­
kristalle sitzen. Laut E. Zirkel (3) handelt es sich 
bei sämtlichen untersuchten derartigen Quarzen 
nicht um die Varietät Citrin, sondern um Berg­
kristall, weJcher durch feinfasrige Sepio­
Jitheinschlüsse diese charakteristische Farbge­
bung bekommt. 

Vor einigen Monaten gelang es dem Verfasser eine 
Stufe mit gelben Quarzkristä]]chen auf Calcit-Se­
piolith zu erstehen. Bei genauerer Betrachtung fiel 
auf, daß sich auf dieser Stufe neben relativ gro· 
ßen, sich gegen die Basis verjüngenden Kristanen 
auch kleine Zepterquarze mit einer maximalen 
Länge von etwa 3 mm befanden. 

Während bei ersteren Quarzkristallen die Rhom­
boeder r und z in einem ausgewogenen Verhält­
nis zueinander stehen, besitzen die deutlich ausge-

bi]deten Zepterquarze ein ausgeprägtes trigona]es 
Kopfbild. Bei einigen Kristallen können auch 
höherindizierte steile Rhomboeder beobachtet 
werden, die einen fJießenden Übergang von 
Rhomboeder- zu Prismenflächen bilden. Bei die­
sen Quarzen ist die Zepterbildung eher undeut­
Jich, vie]mehr treten bei diesen am Prisma 
Fensterbildungen auf. 

Bei genauerer Betrachtung erkennt man sehr 
schön, daß die Prismenflächen des Wirtskrista11es 
matt, die FJächen des aufsitzenden Zepters hinge­
gen glänzend sind. 

Auffallend ist auch, daß bei den schön ausge­
biJdeten Zepterquarzen im reflektierenden Licht 
an den Rhomboederflächen zu den Kanten 
orientierte konzentrische Ätzfiguren bzw. Vizi­
nalflächenbildungen (s. nachsteh. Skizze) beo­
bachtet werden können. 

171 

■ Schematische Darstellung eines Lepterquarzes von Weitendorf 
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■ Etwa 3 mm großer Zepterquarz auf Calci t - Sepiolith 

Foto und Sammlung H. Oftenbacher 

Dieser Fund zeigt sehr schön, daß man bei ge­
nauerem Hinschauen an Weitendorfer Mineralien 
noch so manch nette Überraschung erleben kann. 
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ZINNOBER - NEUFUND AUS DEM GRAZER 
BERGLAND 

Von A. Kunzfeld und H. Offenbacher 

B ei einer Begehung der Quarzkristallfund­
stelle unweit der Ruine Waldstein gelang es 

einem der Verfasser Quarz-Handstücke aufzu-
sammeln, bei denen kleine Hohlräume mit netten 
etwa 5 mm großen trüblichen Quarzkrista11en 
ausgekleidet sind. Nach Reinigung mit hatbkon­
zentrierter Salzsäure fiel auf, daß bei einem 
Handstück im Bereiche der derben Quarzpartien 
immer wieder maximal 1 mm2 große schar­
lachrote Flecken auftraten. 

Ein frischer Aufbruch zeigte unter dem Binokku· 
lar erdige bis feinkristalline Krusten bzw. häuf· 
chenartige Aggregate, die in kleinen mit 
Quarzkristallflächen begrenzten Hohlräumen auf· 
traten. Sehr selten sitzen die scharlachroten 
mikrokristallinen Aggregate auf kleinen wasser· 
klaren Bergkristallen. Säureunlöslichkeit, eine 
gute Löslichkeit in oxidierenden Medien wie z.B. 
HCl6n/H2O2 konz. sowie Flüchtigkeit in der Löt­
rohrflamme ließen auf das Zugegensein von 
Zinnober schließen. Eine Mikrosondenunter­
suchung, welche am Zentrum für Elektronenmi· 
kroskopie in Graz durchgeführt wurde, bestätigte 
den Verdacht. Das Auftreten von sekundären 
Kupfermineralien sowie von Zinnober läßt auf 
eine schwache niedrig thermale Vererzung im Be­
reiche der Quarzmineralisation schließen. 

Abschießend sei Herrn Ass. Prof. Dipl.-Ing. Dr. P. 
Golob - Zentrum für Elektronenmikrokopie, 
Steyrerg. 17, 8010 Graz - für seine Bemühungen 

auf's allerherzlichste gedankt. 

■ Quarzstute von der Ruine Waldstein 

Größe der Kristalle etwa 1 cm 

Anschrift der Verfasser: 

Arpad Kunzfeld 

Hans Reselgasse 38 

8042 Hart b. Graz 

Helmut Offenbacher 

Prokesch Osteng. 8 

8020 Graz 
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